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J.

Ein lieber Sohn der ſtirbt und die
vermeinte Luſt,

IDer. Hoffnung ſuſer Traum will auf einmahl

J verſchwinden,J Statt Freuden fuhl' ich nichts als Trau
ren in der Bruſt,

Mein JammerFeur ſcheint ſich vollkommen
zu entzünden,

Jhh ſuche, doch umſonſt! Was mir ſo bald

verdirbt,
Mein Sruffzen halt Jhn nicht, mein lieber Eohn der ſtirbt.

2.
Mein frommer Sohn erblaßt der Seiner Jugend Lauff

Mit wahrer Fronnnigkeit zum Hinimel himgklencket,
Denn ſtrckte gleich die Welt der Sunden Fahnen auf,

Blieb doch Seiniannros Hertz nur GOtt alltim geſchencket?
Der mit der Glaubens Hand GOtt bethendehat umfaßt
Um ſeines Seegens Krafft. Kriufrommer Sohn erblaßt.

Z

Mein fleiß'ger Sohn iſt todt der nach der Weißheit Gold,
Und ihrer Koſtbankeitinicht ohno Schweiß geſtiegen,

Der mit Beſtandigkeit blieb edlen Kunſten hold,
Und dieſe nie gewollt auf Schwanen Federn wiegenz

Der wricht ſo bald von mir, wer ſchatzet meine Noth?

Die mehr denn allzugroß: Mein fleiß'ger Sohn iſt todt.
4.

Ach! mein Sohn geht dahin der mich niemahls betruubt,
Der mir gehorſam war mich wie ein Kind verehrte,

Der mich ohn' alle Furcht, wie ſichs aebuhrt, geliebt,
Und Seiner Eltern Luſt nicht ohne Mercken mehrte:

Der ſchlieſt die Augen zu! Wo bleibt der Troſt Gewinn,
Den man ſich vorgeſtelt? Ach! mein Sohn geht dahin.

Ach! Schmertz! mein Sohn iſt todt? Was ſqhreib ich?

Rein! Er levt!Der Heyland, deſſen Gunſt er reichlich hier genoſſen,
Macht, daß Er ewiglich in ſolcher Foeude ſchwebt,

Die nur den SEELJGEnN dort bleivet aufgeſchloſſen,
Jm weiß, daß Jhn Sein Todt zum rechten Leben hebt,
Mein Sohn der iſt nicht todt weil Er dortſeeliglebt.

6.Mein Sohn lebt hochſterfreut weilSein Vergnugen bluht,

Das kan in Ewigkeit nicht nerben nom erbleichen,
Er dancket Seinem GOtt, der Jhn aus Sodom zicht,
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Lebt denn mein Sohn ſo wohl ſo küß ich Deine Hand,
Mein GOtt, die mich zwar hart anitzo hat geſchlagen,

Doch weil dirs ſo gefallt, und mich des Creutzes Band
Soll durch Gedult noch mehr zu Deiner Liebe tragen;

Acht ſo ergeb' ich mich: Nein Sohn lebt Freuden voll

Dis iſt mein beſter Troſt: Es geht Demſelben wohl.

So ruhe denn mein Sohn vergnügt der Du allhier
So wohl gelcbet haſt und biſt ſo wohl geſtorben

Das Lamm das Dich erloſt verbleibet Deine Zier
Es hat Dir Deine Luſt ſchon langſtens theur erworben

Jch bleib in Dornen Thal Du tragſt die HimmelsCron'
GOTT helff unsauch dazu: Run ruhe wohl mein gohn!

Mit bethranter Feder ſchrieb dieſes der beſturtzte Vater

Vottlieb Shriſtian Windreuter D.

Etrubte die Jhr itzt an Kummer-WFaden ſpinnt
Und ein gebrochnes Ach! laßt nach den andern horen,

Fetrubte deren Hertz von Jammer uberrinnt
Da Mortens rauher Wind will Eure Stille ſtohren,

Jndem Eu'r lieber Sohn verliert des Lebens Schein,
Der Euch vergnügte Luſt und reichen Troſt verſprochen

Jhr ſtreuet Hoffnung.aus und erndtet Wormuth ein
Es wird ein ſchoner Zweig von Eurem Stamm gebrochen

Den Jhr bißhero habt mit Sorg und Muh gepflegt
Und mehr als eitle Furcht bey Deſſen Blühn erlitten;

Ach! was gedenckt Jhr doch? Jſt nicht Eur Hertz erregt
Da Schmertz und Traurigfkeit auf Euch mit vollen Schritten

So ſchnell und eiſrig eilt? Mir deucht, ich ſehe Nacht/

J

Weil ſich des Todes Grauß anitzt mit Euch will gatten;
Man ſieht mirs ſelber an/ daß kein geringer Schmertz

Jn der betruübten Bruſt und allen Adern wallet
Richt einmahl ſprach der ERR: Geh' Sonne hinterwerts!

Jn unſrer Freundſchafft hat die Stimme offt erſchallet:
Seit wenig Jahren iſt uns mancher Troſt geraubt

Drum ſieht man auch an uns nur ſchwartze Trauer-Kleider:
Wir weinen denn es iſt uns allerdings erlaubt,

Denn wann des Todes Macht der ſtrenge Freuden Scheider,
So wiederhohlt ſich findit; ſo wird das Hertz umhullt

Mit groſſer Traurigteit, die niemand kan verdammen,
Wer tadelt das, was GOTT und die Natur befiehlt?

Bey jeden regen ſich getreue Liebes-Flammen;
Doch brauchts daß manwem Schmertz ſetzt einen GrantzStein hin,

Denn GOTT vill daß man auch in Noth ihn ſoll erkennen
Er drucket offt mit Creus der Chriſten Hertz undSinn

Darumn daß ſie auch denn Jhn Jhren Vater nennen:



Dem Heyland aller Welt, dem Furſt der Seeligkeit,
Hat dis Geſctz auch mit in ſeinem Reich beliebet,

Daß niemand mit Jhm herrſcht in Freuden ohne Zeit,
Den nicht das liebe Creutz zuvor genung geübet.

er
Das iſt des Himmels Schluß, den nehmt mit mir auch an

etrubte laßt uns nicht des Hochſten Willen haſſen,

Es bleibt dabey, was GO TTthut, das iſt wohl gethan
Die groſte Liebe wird im Creutz uns überlaſſen:

Jhr wißt ja, daß Eu'r Sohn recht wohl getauſchet hat,
Vor dieſes Leben, das mit bittern Weh bewurtzet,

Labt Jhm das Ewige in jener Himmels-Stadt,
Wo keine Traurigkeit die ſuſſe Luſt verkürtzet:

Hat Euch denn GOTT nun wohl Betrübniß voll gemacht?
Erwegt es recht, den Sohn, den Jhr anjetzt beweinet,

Hat Er zur Seeligkeit, die immer wahrt, gebracht,
Ach! wer dort erſtlich iſt, wem dort die Sonne ſcheinet,

Der iſt begluckt genung: Was war' es denn auch wohl,
Wenn Jhr den SEELJGEN noch langer koönntet ſehen,

Sein Lebens-Maaßh wurd' offt betrubter Sorgen voll,
Und endlich hieß es doch: Du ſollt von hinnen gehen:

Rehmt dieſes ſanffte Oel in Eu'r geſpaltnes Hertz,
Betrauret nicht den Sohn, den Glantz und Cronen ſchmücken,

Laßt GOttes Willen ſeyn das Pflaſter vor den Schmertz:
Wer weiß, ob wir uns nicht mit Jhm dort bald ergvicken.

Zu einiger Aufrichtung der ſchmertzlich Betrubten ſchrieb dieſes

Ludwig Friedrich Windreuter J. L.
und Canonicus

MADKIGAI.
MEin Bruder da Du in der Bluthe falſt,
SüUnd in den beſten Jahren ſtirbeſt,W. erwirbeſi,
ne Da Du Dich zu den Engeln ſtellſt,

So weint um Dich mein Sinn,
Dein Todt nehrt meine Noth und Schmertz,

Ach: Treues Bruder-Hertz!
Mehr kan ich nicht vor Wehmuth ſchreiben,
GOTT wird mein Troſt verbleiben,
Und das betrübte Paar der Eltern auch erqvicken,
Mit Labſahl, daß Sie mich mit Jhrer Sorgfalt ſchmucken.

So begleitete ſeinen ſeeligen Bruder mit Thranen zu Grabe

Friedrich Carl Windreuter.
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